
Die letzten 30 Jahre BSV Münster im Rückblick
Rolf Janssen

Als der BSV Münster im Oktober 1986 aus Anlass seines 50-jährigen Bestehens eine dreitägige Jubiläums-
ausstellung im Westfälischen Landesmuseum am Domplatz ausrichtete, erschien ein ovaler Sonderstempel
mit der Abbildung des verschwundenen »Kaiserlichen Postamts« unmittelbar nebenan. 2016 ist der Ort der
Feier zum 8o. Geburtstag nur unwesentlich nach Osten gerückt: ins Foyer der Bezirksregierung. Der Nach-
folger des »Kaiserlichen Postamts«, die Hauptpost der Nachkriegszeit ist inzwischen umgebaut und moder-
nisiert worden, hat Räume an Gastronomiebetriebe abgegeben, und kommt eher unscheinbar daher. Wenn
man so will, ein Sinnbild für die veränderte Rolle der Post in der öffentlichen Wahrnehmung, auch für die
des Briefmarkensammelns. Für Jahrzehnte war der Gang zum Postamt, um Briefmarkenneuheiten zu kaufen,
für die inzwischen älter gewordenen Sammler das, was für die gläubigen Christen der sonntägliche Messe-
besuch bedeutet. Jeder weiß, wie es um die Zahl der Gottesdienstbesucher heute aussieht.



Wenn man 2016, in Vorbereitung auf die Jubiläumsausstellung im Oktober, diese Zeilen schreibt und auf die
Aktivitäten des Briefmarkensammlervereins in den Jahren seit 1984 blickt, dann fällt auf, dass es viel
Kontinuität in den »Lebensäußerungen« des Vereins seither, eigentlich seit Anbeginn des organisierten
Sammelns gegeben hat.

Der BSV bietet nach wie vor 2 sonntägliche Tausch-
zusammenkünfte an, seit einiger Zeit im Hof Hessel-
mann in Mecklenbeck, nachdem das Geografische
Institut in der Robert-Koch-Str. als Tagungsort aufge-
geben werden musste. Regelmäßig erscheinen dort
30-40 Mitglieder und andere Besucher, die die
Serviceleistungen des Vereins in Anspruch nehmen
möchten oder schlicht tauschen bzw. kleinere
Objekte kaufen wollen. Neuheitendienst, Rundsende-
zirkel, Katalogausleihe sind die wichtigsten Dienste
vor Ort, die von den Beiratsmitgliedern organisiert
werden.

Der jährliche Großtauschtag in der Stadthalle Hiltrup
im November hat sich als überregionaler Anziehungs-
punkt der Philatelie etabliert und gibt regelmäßig
Zeugnis von der Vitalität unseres Vereins.

Vorstand und Beirat organisieren diese Veranstaltung
gemeinsam, genauso wie die öffentlichkeitswirksa-
men Aufritte des BSV bei Briefmarkenausstellungen,
die in seiner Regie veranstaltet werden. Hier sind
zunächst drei Formate zu erwähnen, die seit 1986
(und vorher) gepflegt wurden:

Die Wettbewerbsausstellungen des Landesverbandes
unter der Bezeichnung »Rhein-Ruhr-Posta« fanden
wiederholt in Münster statt. Die Vereinsjubiläen des
BSV sowie markante stadthistorische Ereignisjahre
(1993: 1200 Jahre Münster) waren stets Anlässe, um
den Verein und die Philatelie in Münster zu präsentie-
ren.

Die Verankerung des Vereins in der münsterschen
Stadtgesellschaft wurde von dieser gern gesehen,
davon zeugen viele Werbeveranstaltungen bei kultu-
rellen Trägern in der Stadt, und haben ihm im allge-
meinen viel Sympathie eingebracht.

Sympathie und Anerkennung gewannen  Vereinsmit-
glieder vor allem durch publizistische Beiträge zur
münsterschen Stadtgeschichte / Postgeschichte. Die
nichtphilatelistische Öffentlichkeit nimmt Postkarten
und interessante Briefe mit stadtgeschichtlichem
Bezug gerne als anschauliche Geschichtsquellen
wahr. Genau dieser Sammelbereich, etwas blutleer
»Belege« genannt, ist ein Feld mit steigendem
Interesse unter Philatelisten - ein Trend, der sich
sicher seit 1986 stark bemerkbar gemacht und auch
zu deutlich verändertem Sammlerverhalten geführt
hat. Das Zusammentragen loser Briefmarken zur

Erstellung einer »kompletten« Ländersammlung,
z. B., ist heute eher unmodern, wenn die interessan-
ten Belege dazu nicht gesammelt wurden.

Man wird - mit etwas bangem Gefühl - beobachten, ob
der Verein mit seinen mittlerweile 195 Mitgliedern, die
meisten schon etwas betagt und mit weitgehend kom-
pletten Standardsammlungen ausgestattet, weiterhin
die gewohnten Angebote machen kann.

Die Akteure
Das Innenleben des BSV Münster wurde in den letzten
30 Jahren von herausragenden Vorsitzenden und Vor-
standsmitgliedern, aber auch durch Beiträge philate-
listischer Forschung aus den Reihen der Mitglieder
und eine Vielzahl von eher stillen Helfern bei der
Organisation der Ausstellungen und anderer »high-
lights« bestimmt.

Vor 30 Jahren war der inzwischen (2015) verstorbene
Anton Beckers Vorsitzender, der insgesamt dreimal
mit der BdPh-Verdienstnadel ausgezeichnet wurde,
zuvor sehr erfolgreicher Jugendgruppenleiter und der
Vorsitzende, der den ersten Kontakt zum Yorker
Partnerverein knüpfte (York Philatelic Society) und
eine große Delegation zur Fahrt in die Partnerstadt
anführte (70er Jahre). Dank der Bekanntschaft mit
Arthur Dent konnte sogar eine hochwertige Samm-
lung mit Belegen zu münsterschen Kriegsgefangenen-
lagern ersteigert werden.

Die Kontakte zu A. Dent waren jahrelang tragfähig,
wurden anschließend durch den Autor dieser Zeilen
durch Delegationsbesuche in York fortgesetzt und
endeten leider mit dem Tode des langjährigen Yorker
Vorsitzenden und Nachfolger Dents, David Antill,
2015. Der Briefmarkensammlerverein Münster stand
1992 in enger Verbindung zu dem norwegischen
Philatelistenclub Kristiansand und nahm an einer
internationalen Briefmarkenausstellung dort teil.

Anton Beckers verblieb nach seinem Ausscheiden als
Vorsitzender im April 1988 noch bis 2000 im Beirat.
Sein Nachfolger wurde der Berufsphilatelist Eugen
Pauls, der mit großer Tatkraft den Verein in insgesamt
zwei längeren Amtsperioden (1988-94, 2002-06) bis
zu seinem unerwartet frühen Tod führte. Eugen Pauls
verfügte über hervorragende Kontakte in die deutsche
und internationale Philatelie, zu Händlern und



Sein jäher Tod 2006 war für den BSV und die
Philatelie ein herber Verlust. Zwischen seinen Amts-
perioden hatte Bernhard Hantschke von 1994 bis
1999 den Vorsitz inne, damals zum erstenmal in einer
Kampfkandidatur gewählt.

Sein Nachfolger - bis zur zweiten Amtsperiode von E.
Pauls - wurde Hans-Joachim Krystofiak (2000-2002),
der anschließend in andere Vorstandsämter (Ge-
schäftsführer, 2. Vorsitzender, Beisitzer) wechselte
und bis heute im Vorstand tätig und eigentlich als
Organisator unentbehrlich ist. Seine Fahrten zu allge-
mein interessierenden Zielen (Berlin, Dresden, Wien

Eugen Pauls dem Briefmarkensammlerverein Münster
eine umfangreiche und wertvolle postgeschichtliche
Belegesammlung von Münster und dem Münsterland
kurz vor seinem Tod gestiftet hat. Diese Sammlung
wurde von Dr. Walter Kohlhaas und Alfons Schnell auf-
gearbeitet, bevor sie dann in einem feierlichen Akt
während der Rhein-Ruhr-Posta 2011 dem Stadtmu-
seum Münster als Geschenk übergeben wurde.

Sammlern. Sein philatelistisches Wissen und seine
Personalkenntnis waren umfassend und kamen dem
Verein sehr zugute. Seine Sammlung Deutsche Kolo-
nien war mit das Beste, was es auf diesem Gebiet
gegeben hat. Auch in vielen anderen Bereichen der
Deutschlandphilatelie sowie bei Münzen hatte er
wegweisendes Wissen mit entsprechenden Samm-
lungen. An dieser Stelle muss erwähnt werden, dass

Freuen sich über die Spezialsammlung zur Geschichte des Postwesens (v.l., erste Reihe): Dr. Walter Kohlhaas,
Alfons Schnell (Kuratoren), Dr. Barbara Rommé, Dr. Bernd Thier (Stadtmuseum), Werner Müller (Vorsitzender
Verband der Philatelisten NRW); zweite Reihe: Helmut Kerklau, Hans-Joachim Krystofiak, Otto Henkel, Bernd
Löckener (alle Briefmarkensammlerverein) und Gerhard Weiß, Ehrenvorsitzender des Verbandes der Philate-
listen in NRW. Bild: Ralph Wartenberg

z.B.), die oft mit philatelistischen Ereignissen kombi-
niert wurden, sprachen über die Mitglieder hinaus
auch die Ehepartner und Andere an und erwiesen sich
als echte Werbeträger für den Verein.

Nach dem Tode von E. Pauls wurde Alfons Schnell
zunächst kommissarisch, dann regulär zum neuen
Vorsitzenden gewählt und übt dieses Amt mittlerwei-
le seit 10 Jahren aus. Er hatte vor 2006 schon eine län-
gere Beiratstätigkeit aufzuweisen. Er ist seither
hauptverantwortlich für die gelungenen Präsentati-
onen des Vereins in der münsteraner und der mün-
sterländischen Öffentlichkeit. Sein Augenmerk liegt



auf der thematischen und postgeschichtlichen Phila-
telie.

Drei Vorstandsmitglieder haben den Verein in dem
hier infrage stehenden Zeitraum (seit 1986) kontinu-
ierlich und kompetent unterstützt und stehen bei-
spielhaft für andere, hier nicht ausdrücklich erwähnte
Kollegen.

Richard Lenter war sozusagen »ewiger« Geschäfts-
führer seit 1982 (bis 2000, noch einmal 2006),
Dr. Manfred Arens Beisitzer und zeitweise 2. Vorsit-
zender von 1982 bis 1994.

Dr. Walter Kohlhaas, langjähriger Beiratssprecher bis
zum heutigen Tage, versah im Vorstand seit 1994
den Beisitzerposten und war in der Ägide von
B. Hantschke 2. Vorsitzender bis 2000.
Danach nahm er auf eigenen Wunsch wieder eine
Tätigkeit im Beirat auf und wurde in der nächsten
Legislaturperiode bis heute zum Beiratssprecher
gewählt.

Zwei inzwischen leider verstorbene Vorstandsmitglie-
der haben sich eine bleibende Erinnerung verdient:
Norbert Büchel bildete von 2000 bis 2005 als konzili-
anter 2. Vorsitzender neben Eugen Pauls eine gute
Ergänzung der Vorstandsspitze.

Neben dem Geschäftsführer Richard Lenter  war der
2012 plötzlich verstorbene langjährige Schatzmeister
Helmut Kerklau (18 Jahre lang in diesem Amt) die per-
sonifizierte Kontinuität des Vereins, ein lebendes
Archiv, rastlos für den Verein tätig, von großer philate-
listischer und organisatorischer Sachkunde geprägt.
Stellvertretend für die vielen, meist im Windschatten
der Vorstandsarbeit tätigen Helfer, die ihr Spezial-
wissen anbieten konnten, sei Theodor Müther ge-
nannt, der z.B. Sonderstempel entwarf.
Neben den zuvor genannten Vorstandsmitgliedern,
die auch Organisatoren der Veranstaltungen seit 1986
gewesen waren, gibt es die vorwiegend an philatelis-
tischer Forschung und Veröffentlichung interessierten
und entsprechend für ihre Sammlungen bzw. Publika-
tionen ausgezeichneten Sammler innerhalb des
Vereins.
Dazu gehören auch Vorstandsmitglieder, während
andererseits die »reinen« Spezialisten oft naturge-
mäß kein Interesse an lokaler Vorstandsarbeit haben.
Stattdessen sind sie oft in den Arbeitsgemeinschaf-
ten ihres Spezialgebietes zuhause und übernehmen
dort auch Vorsitzendenfunktionen.

Auszeichnungen des BdPh bzw. des Landesverban-
des und des örtlichen Vereins gibt es in mehreren
Abstufungen.

Der damalige LV-Vorsitzende und heutige Ehrenvor-
sitzende des Landesverbandes Gerhard Weiß, auch
langjähriges Mitglied des BSV Münster, bekam 1987
die NRW-Verdienstmedaille in Gold und 1992 eine
Silbermedaille für Forschung und Literatur.

Der BSV als Verein bekam 1994 die LV-NRW-Medaille
in Silber für seine als sehr attraktiv eingeschätzten
philatelistischen Ausstellungen.
Auszeichnungen für Forschung und Literatur gingen in
den 90er Jahren (allein sechs 1992 unter dem
Vorsitzenden Pauls) an einige AG-Mitglieder, u.a. an
J. Glaß (AG Germania), Reinh. Henke (Notopfer Berlin),
H.-W. Hönes (Niederlande), Dr. Walter Kohlhaas
(Maschinenstempel), L. Lehr (AM-Post) und P. Würfel
(Märchen auf Briefmarken).

Peter Würfel und Dr. Walter Kohlhaas veröffentlichten
Handbücher bzw. Kataloge zu ihren Forschungs-
schwerpunkten, z. B. einen Katalog der Märchen-
stempel (Würfel).

Für seine über 1.300 Seiten umfassende Bearbeitung
der Geschichte der Maschinenstempel der Deutschen
Reichspost wurde Dr. Kohlhaas im Jahre 2001 von der
Arbeitsgemeinschaft INFLA-Berlin mit der Kobold-
Medaille ausgezeichnet. 2010 erfolgte die Ehrung des
BdPh mit der Kalckhoff-Medaille.

Das Handbuch der Münsterphilatelie des verstorbe-
nen BSV-Mitglieds Otfried von Kries mit der Stempel-
geschichte Münsters bis 1880 entwickelte Bernd
Löckener thematisch weiter mit Publikationen zu
Münster-Sonderstempeln und »Gelegenheitsstem-
peln«.    

Helmut Kerklau veröffentlichte 1999 unter dem Titel
»Glasmalerei - Faszination in Glas, Licht und Farbe«
eine motivkundliche Forschungsarbeit im Bildheft 28
der St. Gabriel-Motivgilde.

Gemeinsam ist diesen Aktivitäten und Veröffent-
lichungen, dass sie inzwischen schon ca. 20 Jahre
zurückliegen. Wie in vielen anderen Vereinen mangelt
es auch unserem Verein an Nachwuchs. Was aber
nicht bedeutet, dass die Qualität in der Vereinsarbeit
vernachlässigt wird. Hier verweise ich noch einmal auf
die internationalen Ausstellungen von Werner Siebert
und Reinhold Henke in Rio de Janeiro 2015; ferner auf
die Vereinsmitglieder Alfred Brunsmann, Dr. Walter
Kohlhaas und Ferdinand Mehl, die den Verein in
Gotha 2015 zum ersten Mal auf nationaler Ebene prä-
sentiert haben. Erwähnt werden müssen auch an die-
ser Stelle die regelmäßigen Publikationen von
Dr. Walter Kohlhaas in der Arbeitsgemeinschaft
Stempelgilde.
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Briefmarkenausstellungen sollen zunächst den
Sammlern die Möglichkeit eröffnen, nach Erfüllung
gewisser Zulassungskriterien, ihre Sammlung(en) der
(Fach-)Öffentlichkeit zu präsentieren und ggfs. in
einen Wettbewerb mit ähnlich qualifizierten Samm-
lern zu treten. Die Sieger des Wettbewerbs erhalten
Auszeichnungen und qualifizieren sich möglicher-
weise für höherwertige Wettbewerbe.
Neben dem philatelistisch vorgebildeten Fachpubli-
kum und den Juroren, sofern es eine Wettbewerbs-
ausstellung ist, werden auch breitere Besucherströme
erwartet, also Laien, die sich aber für die Geschichte,
Kultur und Heimat, die oft Gegenstand der Sammlun-
gen sind, oder die auf den Briefmarken abgebildeten
Gegenstände interessieren.
Die Briefmarke transportiert kulturelle Zustände und
weckt damit allgemeines Interesse, das über die
Philatelie hinausführt. Eine Ausstellung sollte dieses
allgemeine Interesse wachrufen.
Es gibt ein internes Ranking für Ausstellungen: Wett-
bewerbsausstellungen in den Rängen 3, 2 und 1 u.U.
mit internationaler Beteiligung sind eher für Philate-
listen interessant, die als Zuschauer die Wettbe-
werbskriterien einzuschätzen lernen und Vergleiche
mit der eigenen Sammlung ziehen, bzw. Anregungen
für Präsentationen mit nach Hause nehmen können.
Jubiläums- und Werbeausstellungen sprechen eine
breitere lokale oder regionale Öffentlichkeit an, weil
die Anlässe oft in der lokalen Geschichte wurzeln,
oder sie zeigen breite Möglichkeiten auf, wie und was
gesammelt werden kann.
Briefmarken und »Belege« (Briefe und Karten nach
Postversand) dienen dabei manchmal dem nicht-phil-
atelistischen Anlass als Veranschaulichung (Marke
und Stempel 1200 Jahre Münster).
Ausstellungen zum »Tag der Briefmarke« sollen für
das Hobby werben und bieten naturgemäß ein breites
Spektrum an Sammelmöglichkeiten, die für ein vor-
zugsweise jugendliches Publikum gedacht sind.
Motivsammlungen spielen hier eine besondere Rolle
wegen des optischen Anreizes.

Der Briefmarkensammlerverein Münster hat alle diese
theoretisch denkbaren Präsentationsformen in den
langen Jahren seines Bestehens sehr regelmäßig und
bis heute in relativ kurzen Zeitabständen umgesetzt
und seine öffentliche Existenz damit nachgewiesen.
Die organisatorische Vorbereitung solcher Veranstal-
tungen erforderte große Anstrengungen von Vorstand,
Beirat und Mitgliedschaft, die aber immer sehr gut
gemeistert wurden und damit auch das Renommee
des Vereins steigerten. (Deshalb ist es m.E. wün-
schenswert, dass der Umfang des Beirats erhalten
bleibt).

Die jeweiligen Vorsitzenden und Vorstände hatten
dabei auch immer die Möglichkeit, eigene Schwer-
punkte zu setzen und geeignete Sammler aus den
eigenen Reihen anzusprechen.
Eine gelungene Ausstellung schärft das Profil der
Aussteller, aber auch der Vorstände und des Vereins
allgemein. Ein guter Vorsitzender besorgt selbst inter-
essante Sammlungen für eine Ausstellung und kann
damit sein Profil schärfen.

2009 rief der Verband der Philatelisten in Nordrhein-
Westfalen die einzelnen Vereinsvorstände dazu auf,
ihre Stadt/Gemeinde in einem Zweirahmen-Wettbe-
werb vorzustellen. Alfons Schnell als Vorsitzender des
Briefmarkensammlervereins Münster nahm an der
Ausstellung teil. Diese erreichte mit großem Vor-
sprung auf dem Landesverbandstag in Löhne 2009
Platz 1 und ist seit dieser Zeit auch auf der Homepage
unseres Vereins zu sehen.
2015 wurde von dem BdPh ein neuer Wettbewerb ins
Leben gerufen: »German Team Challenge«. Dieser
Wettbewerb fand im September 2015 während des
Deutschen Philatelistentages in Gotha/Thüringen
statt. Unter Führung des Vorsitzenden Alfons Schnell
nahmen aus dem Briefmarkensammlerverein Münster
an diesem Wettbewerb teil: Alfred Brunsmann,
Stephan Jürgens, Dr. Walter Kohlhaas und Ferdinand
Mehl.
Im gleichen Jahr nahmen die Vereinsmitglieder Rein-
hold Henke und Werner Siebert an der Weltausstel-
lung in Rio de Janeiro/ Brasilien teil und konnten hier
höchste Auszeichnungen erzielen.
Im Jahre 2016 stellte der Vorsitzende Alfons Schnell
für seine jahrelang zusammengetragene Sammlung
»Postgeschichte der Stadt Münster von den Anfängen
bis 1875« in Sponheim/Rheinland Pfalz aus und er-
hielt dafür eine Goldmedaille. Bei der Erstellung der
Sammlung konnte Alfons Schnell auf das große
Wissen der Münster-Philatelisten Dr. Walter Kohlhaas
und ganz besonders auf die Fachkompetenz von
Werner Bröker zurückgreifen.

Ein Problem ist in einem Verein immer existent: es
gibt Sammler mit hochwertigen und interessanten
Sammlungen, die aber nicht ausstellen möchten, weil
sie, neben anderen Gründen, den Aufwand der Aufbe-
reitung ihres Materials scheuen, weil es bei »offiziel-
len« Rangausstellungen strenge Reglements gibt.
Der finanzielle Aufwand bei großen Ausstellungen ist
für manchen Sammler auch eher abschreckend. 
Sammeln ist - so meine eigene Erfahrung - eine sehr
individuelle Beschäftigung, die eher nichts mit öffent-
licher Darstellung und Wettbewerb zu tun hat.
Es ist heute rührend zu sehen, wie auf den frühen
deutsch/österreichischen Darstellungen auf den Mar-
ken zum Tag der Briefmarke eher ältere männliche

Ausstellungen



Sammler (im Anzug) allein im Halbdunkel eines
Zimmers zu sehen sind, die eine Marke mit der unver-
meidlichen Lupe betrachten.

In einer Stadt wie Münster gibt es, so die Vermutung
eines verstorbenen Vorsitzenden aus dem Verein,
mehr hochkarätige Sammlungen und Sammler als
innerhalb des Vereins. Sie zu entdecken ist so gut wie
ausgeschlossen.

Im Folgenden werden die vom BSV organisierten
Ausstellungen der vergangenen sechzig Jahre kurz
skizziert, weitgehend anhand entsprechender Zei-
tungsberichte, Ankündigungsplakate usw.

Die wichtigsten bzw. ranghöchsten Ausstellungen
waren….          

Briefmarkenwerbeschauen und Wettbewerbsausstellungen im Rang 3 und 2
des Briefmarkensammlervereins Münster
17.-18.01.1953 Werbeschau »Die Briefmarke im Dienste der Schule«

02.-06.04.1953 Werbeschau »Die Briefmarke als Erziehungsmittel« im Schlaun-Gymnasium

22.-26.03.1961 Erste Wettbewerbsausstellung Rang 3, Lotharinger Schule
und Landesverbandstag der Philatelisten von Nordrhein-Westfalen

18.06.1970 Deutscher Feuerwehrtag

26.-28.11.1976 Postgeschichte von Münster

02.-23.07.1978 Ausstellung im Allwetterzoo

01.04.1979 Hobby 79 Halle Münsterland

10.05.1981 Hobby 81 Halle Münsterland

11.-19-09 1982 »Rendezvous mit Großbritannien« Rathaus

28.05.-04.06.1983 »Rendezvous mit Wien« - 300 Jahre Guter Montag

06.-08.04.1984 RHEIN-RUHR-POSTA ‘84 Rang 2 und Landesverbandstag

23.-31.03.1985 »Frühling-Blumen-Freizeit« Halle Münsterland

15.-17.10.1993 RHEIN-RUHR-POSTA ‘93 ,Rang 2, Halle Münsterland

07.-08.08.2001 »Münster im Herzen Westfalens«

2005 »1200 Jahre Bistum Münster«, Rathausinnenhof

10.-11.06.2006 »Münsterphila 2006« Rang 3, Ein Rahmen, Offene Klasse

25.08.-05.09.2008 »Münster - Die Briefmarke als Medium«, Regierungspräsident

27.08.-11.09.2009 »60 Jahre Deutsche Geschichte«, Raphaelsklinik

15.-17.04.2011 RHEIN-RUHR-POSTA ‘11, Rang 2, Stadthalle Hiltrup

17.-28.10.2016 »80 Jahre Briefmarkensammlerverein Münster«, Regierungspräsident





Die Jubiläumsbriefmarkenausstellung 1986 zum fünfzigjährigen Bestehen des Vereins (Rang 3) wurde durch
die Ausgabe einer Festschrift, aus der in diesem Beitrag anfangs ausführlich zitiert wurde, ihrer Bedeutung
angemessen gewürdigt. Vorsitzender: Anton Beckers
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Quasi nebenher organisierte der Verein eine ganze Reihe von Werbeausstellungen in kleinerem Umfang aus
lokalen Anlässen, um zumeist die vielfältigen thematischen Sammlungsmöglichkeiten zu zeigen und mit
interessanten Belegen zu untermauern. Die nachfolgende Dokumentation ist exemplarisch, nicht umfassend:

Briefmarkensammlerverein Münster zu Gast im
Westfälischen Museum für Naturkunde

Es war der weithin bekannte Professor Hermann Landois, der der Stadt Münster nach dem Zoolo-
gischen Garten auch noch das Naturkundemuseum bescherte. Am 10. Februar 1892 wurde das Haus
an der Himmelreichallee der Öffentlichkeit übergeben. 90 Jahre später folgte das Naturkunde-
museum dem inzwischen ausgelagerten Zoo zur Sentruper Höhe. Der Neubau wurde am 22. Nov.
1982 eröffnet.

Das Jubiläum zum 100-jährigen Bestehen des Museums war Veranlassung genug, hier eine Werbe-
schau des Briefmarkensammlervereins Münster durchzuführen. 12 Vereinsmitglieder zeigten auf
51 Ausstellungsflächen ihre Exponate zum Thema »Die Welt, in der wir leben«.
Der Sonderstempel und die Postkarte mit privatem Zudruck zeigen das alte und neue Museums-
gebäude. Die Sonderausstellung wurde täglich vom 04.06. bis 10.06.92 in den Öffnungszeiten des
Museums gezeigt. Die Sonderpostkarte war beim Sonderpostamt im Museum täglich erhältlich. Der
Stempelentwurf stammt vom Vereinsmitglied Theo Müther.
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- die Landesverbandsausstellung Rhein-Ruhr-Posta 1993 aus Anlass der 1200-Jahrfeier der Stadt Münster
(15.-17.10.) - Vorsitzender: Eugen Pauls



Die RHEIN-RUHR-POSTA 93
1993 blickt die Stadt Münster auf eine 1200-jährige Geschichte zurück. Heute ist die Großstadt
Münster nach Düsseldorf die zweitgrößte Verwaltungsstadt im Bundesland Nordrhein-Westfalen
und eine der bedeutendsten Hochschulstädte, eine weitausstrahlende Kulturmetropole und ein
regionales Wirtschaftszentrum, insbesondere für Dienstleistungen. In dieser besonderen Stadt rich-
tet der Briefmarkensammlerverein Münster die RHEIN-RUHR-POSTA 93 aus, eine vom Verband
der Philatelisten in Nordrhein-Westfalen eV. veranstaltete Briefmarken-Wettbewerbs-Ausstellung
mit internationale Beteiligung und Jugendklasse.
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bzw. (hoffentlich noch etwas) männliche Jugendliche.
Eine köstlich zu lesende Antwort auf diese Fragen war
ca. 1989 in den Westfälischen Nachrichten zu lesen.
Unter dem reißerischen Titel »Die Manie der Marken -
Geschichte einer Sammelleidenschaft - vier Männer
berichten« legte die Redakteurin Annegret Schweg-
mann die Motive der vier im Verein wohlbekannten
Herren dar.

Zwei der Herren sind inzwischen leider verstorben
(E. Pauls und H. Kerklau), einer der beiden Lebenden
ist unser heutiger Vorsitzender, Alfons Schnell.

Manche Besucher mögen sich angesichts der geball-
ten Beschäftigung erwachsener Männer (ich bitte die
Frauen prophylaktisch um Verzeihung für alles Nach-
folgende) mit kleinen, bunten Papierschnipseln fra-
gen, ob nicht trotz der behaupteten Seriosität des
Hobbys nicht etwas sehr Infantiles bzw. Unkontrollier-
tes in den Sammlern schlummert, das sie erst zu sol-
chen macht, und das oft ein ganzes Leben lang - wie
ein hartnäckiger Virus, den Ehefrauen mit den be-
währten fraulichen Antibiotika bekämpfen, meist
allerdings vergeblich. Ich weiß, ich bin politisch un-
korrekt, aber der Virus befällt hauptsächlich Männer



Im Text fallen die Begriffe »Sammelleidenschaft«
(schon im Untertitel), »große Sammlerliebe« und
»Sammlertrieb«, um das libidinöse Geschehen beim
Sammeln zu erklären.
Das enträtselt dann ja auch unsere Zukunft als Verein
für ein Hobby, das mit Liebe, Trieb und Leidenschaft
zu tun hat, jedenfalls bei den Männern. Warum
machen wir uns einen Kopf wegen des Aussterbens?:
Wenn Leidenschaft und Liebe uns treiben, dann

braucht man sich doch um den Nachwuchs nicht zu
sorgen.
Aber allen Ernstes: warum treffen wir noch immer so
wenige Damen beim Tausch? Bei Tauschtagen sind
Damen oft die Platzhalter für ihre im Saal herum-
schwirrenden sammelnden Ehemänner. Nur wenige
Damen sammeln aus eigenem Antrieb, und sie sam-
meln anders als die Herren. Aber das ist ein anderes
Thema.

Von Annegret Schwegmann
Ja gewiss, befindet der Mann, der es ver-
steht, im ruhigen Redefluss über sein Le-
ben, sein Hobby und seine Marken zu
plaudern, als Kind habe er zeitweilig
Briefmarken gesammelt. Sie ausgeschnit-
ten, gelegentlich gekauft und allemal ge-
tauscht. Um seine Leidenschaft für jenes
bedruckte Papier zu entfachen, bedurfte
es jedoch eines anderen Anlasses, den
Helmut Kerklau in zunächst nebulöse
Worte kleidet: »Als mein Schwiegervater
starb, hat er einen Schuhkarton hinterlas-
sen.« Einen Karton? Ja und? Die drei
Männer, die um Kerklau herum Platz
genommen haben, verstehen indes so-
fort, wissen, was der 50-jährige meint.
»So«, übernimmt Peter Würfel die
Gesprächsregie, »beginnt es immer wie-
der - da war einmal ein Karton, und mit
dem fing es an.« Denn in dieser und in
ungezählten anderen Zigarrenkisten und
Hutschachteln fanden die Erben etwas,
das zunächst ihren Ordnungssinn und
später ihre Leidenschaft entfachte -
Briefmarken. Der Beginn einer großen
Sammlerliebe; der Virus, der eine oft
lebenslängliche Manie überträgt. - Vier
Männer erzählen, weshalb und wie sie
Briefmarken sammeln. Vier von rund
fünf Millionen Deutschen, die von der
Marke nicht lassen können.

Kerklau gehört wie die drei anderen
Männer dem Briefmarkensammlerverein
Münster an, einer Gruppe, die mit 460
Mitgliedern zu der größten ihrer Art
zählt. Kerklau also entdeckte diesen
Karton und erinnerte sich vermutlich an
seine eigene Kinder-Sammlung. »Ich
habe mir einen Katalog geholt«, schildert
er den weiteren Verlauf der Geschichte,
die seinen Vereinsfreunden als so typisch
erscheint, »wollte sehen, was darin ist.«
Der 50-jährige ordnete das zackige
Allerlei, katalogisierte es, brachte System
in das Wirrwarr. Und irgendwann be-
gann er, eine eigene Sammlung anzule-
gen, nahm Kontakt zu Händlern auf, stu-

dierte die Fachliteratur der Philatelie. Im
Laufe seiner Recherchen spezialisierte
sich Kerklau auf Fachbereiche und Mo-
tivsammlungen, darunter auf Marken
über die Glasmalerei.

Kerklau will gerade fortfahren in einer
Schilderung, will erklären, wie uner-
schöpflich die Glasmalerei a1s Marken-
motiv ist, als ihn seine Kollegen unter-
brechen. »Erzähl doch mal«, fordern sie
ihn auf, »dass du sogar ins Ausland
fährst, um dir Kirchenfenster anzuschau-
en, die auf einer Marke abgebildet sind.«
Kerklau grinst und berichtet schließlich
von einer Kirche in der Schweiz, von
ihren Fenstern, die ihn faszinierten. Als
er dort ankam, musste er jedoch erfah-
ren, dass sie fortan in einem Züricher
Museum zu bewundern waren. Und dort
wiederum hörte er, dass sie sich gegen-
wärtig im Kellerarchiv befänden. Monate
später schließlich sah er sie und konnte
das tun, was er sich gewünscht hatte -
Original und Kopie sorgfältig miteinan-
der vergleichen. Sammler nehmen es
genau.

Kerklau freilich ist ebenso wie seine drei
Kollegen eine Ausnahmeerscheinung im
bunten Becken der Briefmarkensammler.
Etwa zehn Prozent der bundesdeutschen
Markenliebhaber, vermutet das Hobby-
Quartett, betreibt die Sammelei so aus-
dauernd und präzise wie sie selbst. Die
vier Männer verwenden täglich mehrere
Stunden auf ihr Steckenpferd, treffen
sich in Arbeitsgruppen mit Sammlern,
die sich auf ähnliche Motive spezialisiert
haben. Gelegentlich senden ihnen
Bekannte spöttische Blicke, kokettieren
mit dem Image der Briefmarkensammler,
möchten sie gern mit dem Etikett der
Eigenbrödler und Kontakte nicht lieben-
den Sonderlinge versehen. Alfons Schnell
erging es so. Der 50-jährige indes wehrte
sich erfolgreich, überzeugte Spötter, dass
sich Briefmarkensammlungen nicht in
Pedanterie und spröder Ordnungsliebe

erschöpfen: »Es ist die Faszination. Man
weiß, dass man ein Thema niemals
erschöpfend behandeln kann.« Peter
Würfel pflichtet ihm bei - beredt und lei-
denschaftlich. Und nennt ein Beispiel:
Seit einigen Jahren beschäftige er sich
mit Thüringer Marken aus den Jahren
1945 und 1946. »In dieser Zeit herrschte
ein großes Durcheinander - in den
Papiersorten, im Druckverfahren. Das
Material war oft schlecht. Und gerade das
ist spannend für einen Sammler.« Durch
einen Papierfehler etwa büßte Dichter-
fürst Goethe auf einer Marke sein linkes
Auge ein, einer anderen Marke fehlt die
typische Leuchtkraft. Würfel gilt bislang
als der einzige Sammler, der über eine
solche eigentümliche Marke verfügt - ein
reizvoller, fesselnder Fund. Ein zufälliger
Glückstreffer, den er für bezeichnend
hält: »Es ist die Freude am Entdecken,
auf die es ankommt.« Sternstunden für
Sammler.

Momente, die auch Eugen Pauls erlebt.
Der 42-jährige, seit einigen Jahren Vorsit-
zender des Vereins, forscht in einem
ungewöhnlichen Spezialgebiet, interes-
siert sich vornehmlich für Auslandspost-
ämter und frühere Kolonien. Pauls las
die Tagebücher, die sein Großvater als
Kolonialpionier in Kamerun in der Zeit

von 1913 bis 1915 geschrieben hatte, und
war fasziniert. Er studierte Kataloge, zog
geschichtliche Literatur hinzu, war zu-
weilen sogar in der Lage, Autoren zu
widerlegen. Denkbar beispielsweise, dass
ein Historiker behauptete, ein ganz
bestimmtes Postamt sei erst im Herbst
1910 eröffnet worden. Pauls wiederum
mochte über eine Briefmarke verfügen,
die schon Monate vorher gestempelt wor-
den war. Unerhebliche Erkenntnisse?
Durchaus nicht: »Für einen Sammler
sind das wichtige Details.«

Beobachtungen, die den Sammlertrieb
immer wieder neu entfachen, die nichts
mit dem Wert einer Marke zu tun haben.
»Briefmarken als Wertanlage - so sollte
man es nicht sehen«, meint Pauls. Ent-
scheidend sei die Grundeinstellung, der
Spaß an gründlicher Forschung. Was frei-
lich nicht bedeuten muss, dass sich die
vier Männer unwillig abwenden würden,
wenn die Blaue Mauritius und ihre
Schwester, die orangerote »One Penny«,
angeboten würden. Diese wohl begehrtes-
ten Marken der Welt orderte - so will es
die Legende wissen - eine Gouverneurs-
frau im Jahre 1847, um besonders deko-
rative Einladungen auf die Reise zu
schicken. Doch das ist eine ganz andere
Geschichte...

Die Manie der Marken
Geschichte einer Sammelleidenschaft - vier Männer berichten
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»Münstersche Zeitung«
31.08.2004
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Ausstellungsplakat: Helmut Kerklau
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Werbung: Stadthalle Hiltrup
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die Rhein-Ruhr-Posta 2011 (Rang 2) - Vorsitzender: Alfons Schnell





Als Autor der Chronik des Briefmarkensammlervereins Münster von 1984 bis heute wünsche ich Liebe und
Leidenschaft beim Betreiben unseres Hobbys und der Jubiläumsausstellung einen großen Erfolg.









Vereinsleben

Besuch bei dem Dienstleistungsunternehmen 
»Brief und mehr« in Münster

35 Millionen Briefsendungen pro Jahr befördert das in Münster angesiedelte Unterneh-
men im Jahr. Fahrrad und Auto in roter Farbe sind im Stadtgebiet Münster neben den
gelben Fahrzeugen der Post mehr und mehr zu sehen. Nach eigenen Angaben wurde auch
an Briefmarkensammler gedacht und so erschien am 31.Juli 2009 die erste Edition der
»Brief und mehr«-Marken mit Motiven von Burgen und Schlössern in Münster und im
Münsterland. Weitere Marken folgten aktuell zur Karnevalszeit 2010 mit Motiven aus
dem Karneval. 

Das war einer der Gründe, auch Mitgliedern des Briefmarkensammlervereins Münster
Gelegenheit zur Besichtigung der Geschäftsgebäude von »Brief und mehr« zu geben. Ich
konnte über die Geschäftsleitung einen Besuchstermin für Vereinsmitglieder vermitteln
und so standen am 04.03.2010 um 18:00 Uhr 24 Briefmarkenfreundinnen und Briefmar-
kenfreunde erwartungsvoll bei »Brief und mehr« und wurden hier von den Herren
Theodor Homann und Nicolas Neugebauer begrüßt. Dann ging es zunächst in den
Ankunftsbereich. Hier wurde es immer betriebsamer. Aus allen Bereichen kamen rote
Fahrzeuge, und die Fahrer brachten Lieferung auf Lieferung. Es erfolgten nun die
Vorbereitungsarbeiten für die zwei großen Sortiermaschinen. Die Maschinen sortieren
die Briefe nicht nur nach Orten und Straßen, sondern sie frankierten sie gleichzeitig und
versehen die Rückseite mit einem Barcode, über den sie immer genau identifiziert wer-
den können. In rasanter Geschwindigkeit landeten die Briefe in den vorgesehenen
Fächern. Nicht alles kann von den Maschinen gelesen werden und muss in der Abteilung
Recherche nachbearbeitet werden. Hier müssen die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
Handschriften entziffern, Leitzahlen und Anschriften prüfen. Dabei darf nicht viel Zeit
verloren gehen, denn der Kunde will ja schnell seine Post.

Die so sortierte Post geht dann in ein Verteilzentrum oder gleich in die örtliche Vertei-
lung, für die Briefboten der einzelnen Verteilbezirke, für die übrigens in der firmeneige-
nen Fahrradstation ca. 100 rote Fahrräder bereitstehen. Dazu besteht der Fahrzeugpark
noch aus ca. 80 roten Pkw. So beliefert »Brief und mehr« nicht nur Privatkunden, sondern
auch über einen Abhol- und Zustelldienst Firmenkunden.

Nach zwei Stunden war die Führung, nach vielen Einzelgesprächen, beendet. Unser
Vereinsvorsitzender Alfons Schnell bedankte sich bei den Mitarbeitern von »Brief und
mehr« und brachte dabei auch zum Ausdruck, dass so ein Blick hinter die Kulissen sehr
interessant sei.

Als Überraschung erhielten alle Besucher am nächsten Tag von dem Unternehmen
»Brief und mehr« einen Brief mit einer besonderen Briefmarke, eine kleine philatelisti-
sche Aufmerksamkeit.

04.03.2010, Helmut Kerklau



Dr. Kohlhaas im Gespräch mit Herrn Neugebauer, im Bild ganz links: Helmut Kerklau

Die Besuchergruppe bei der Besichtigung



Weitere Dokumente geben Auskunft über besondere Aktivitäten des BSV
in der Kinderabenteuerstadt »Atlantis«.






